
Andacht für zu Hause  
10. Sonntag nach Trinitatis 

09.08.2026   
Eröffnung: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und 

des Heiligen Geistes. Amen. 

 
Gebet: 

Treuer Gott, 

Du hältst, was Du versprichst. Auf Dich können wir uns verlassen – gestern, 

heute und morgen. Du richtest Menschen auf, die mutlos geworden sind. Du 

schenkst denen ein Zuhause, die auf der Suche sind. Du öffnest neue Wege, 

wenn wir keinen Ausweg mehr sehen. Du tröstest, wo Trauer das Herz 
schwer macht. 

Du schenkst Hoffnung über den Tod hinaus und verheißt neues Leben. 
Auch unsere Welt braucht Deine Nähe: Schenke Frieden, wo Hass regiert, 

Versöhnung, wo Menschen sich fremd geworden sind, und Vertrauen, wo 

Angst das Leben bestimmt. 

Lass uns aus Deiner Liebe leben und Deine Hoffnung weitergeben. 
Darum bitten wir Dich durch Jesus Christus, Deinen Sohn, unseren Herrn, 

der mit Dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert – heute und in Ewigkeit. 

 
Lied: EG 626 Sonne der Gerechtigkeit. 
 

Angedacht  Röm 11,25–32 
Israelsonntag 2026 – Gott bleibt treu 

Der Israelsonntag erinnert uns daran, dass unser christlicher Glaube tiefe 

Wurzeln hat. Jesus war Jude. Die ersten Jünger waren Juden. Die Bibel, aus 

der Jesus lebte, war die Heilige Schrift Israels. Ohne Israel gäbe es unseren 

Glauben nicht. 

Umso schmerzlicher ist es, dass Christen über viele Jahrhunderte genau 

dieses Volk verachtet und verfolgt haben. Aus falschen Auslegungen der 

Bibel entstand Hass, der schließlich im Holocaust seinen grauenvollen 

Höhepunkt fand. Deshalb ist der Israelsonntag auch heute eine Mahnung: 

Nie wieder darf Antisemitismus Platz haben – weder in der Gesellschaft noch 

in der Kirche. 

Leider ist diese Mahnung aktueller denn je. Seit dem Terrorangriff der Hamas 



auf Israel am 7. Oktober 2023 erleben viele jüdische Menschen auch in 

Deutschland wieder Angst. Synagogen werden bewacht, jüdische 

Schülerinnen und Schüler trauen sich oft nicht mehr, offen ihre Identität zu 

zeigen. Gleichzeitig leiden unzählige Menschen im Gazastreifen unter Krieg, 

Gewalt und Vertreibung. Gerade deshalb dürfen wir uns nicht von Hass leiten 

lassen. Christlicher Glaube ruft dazu auf, jedes menschliche Leben zu achten 

und für Frieden und Versöhnung zu beten. 

Genau darum ringt auch Paulus im Römerbrief. Er schreibt an Christen, die 

beginnen, auf das jüdische Volk herabzuschauen. Paulus widerspricht 

entschieden: "Haltet euch nicht selbst für klug." Christen sind nicht besser 

als Juden. Im Gegenteil: Er vergleicht Israel mit einem starken Ölbaum. Die 

Christen sind wie Zweige, die auf diesen Baum aufgepfropft wurden. Wer 

seine Wurzeln verachtet, schadet sich selbst. 

Diese Worte sind bis heute aktuell. Überheblichkeit beginnt oft ganz klein. 

Wir vergleichen uns mit anderen, fühlen uns überlegen oder suchen 

jemanden, auf den wir herabschauen können. Das geschieht im Internet, in 

der Politik, auf dem Schulhof oder am Arbeitsplatz. Doch Jesus zeigt einen 

anderen Weg: Achtung statt Abwertung, Zuhören statt Vorurteile, Liebe statt 

Hass. 

Der eigentliche Trost des Predigttextes liegt jedoch noch tiefer. Paulus hält 

daran fest, dass Gott treu bleibt. Menschen können untreu werden. 

Menschen können Gottes Wege nicht verstehen. Aber Gott nimmt seine 

Zusagen nicht zurück. Seine Barmherzigkeit ist größer als unser Denken. 

Wie Gottes Heil am Ende für Israel und die ganze Welt aussieht, bleibt sein 

Geheimnis. Paulus gibt keine fertigen Antworten. Aber er vertraut darauf, 

dass Gottes Geschichte mit den Menschen auf Versöhnung und Erbarmen 

hinausläuft. Dieses Vertrauen dürfen auch wir haben. 

Was bedeutet das für unseren Alltag? 

Erstens: Wir dürfen Gott vertrauen, auch wenn wir seine Wege nicht 

verstehen. Vieles in unserer Welt macht uns ratlos. Kriege, Gewalt, 

gesellschaftliche Spannungen oder persönliche Sorgen lassen uns fragen: 

Wo ist Gott? Der Glaube hält trotzdem an Gottes Hand fest. 

Zweitens: Wir dürfen die Hoffnung nicht aufgeben. Hoffnung ist keine 



Naivität, sondern die Überzeugung, dass Gott noch Möglichkeiten sieht, wo 

wir längst aufgegeben haben. Versöhnung zwischen Menschen, Frieden 

zwischen Völkern oder ein neuer Anfang im eigenen Leben – bei Gott bleibt 

nichts ausgeschlossen. 

Und drittens: Wir dürfen die kleinen Zeichen seiner Treue entdecken. Ein 

versöhntes Gespräch. Ein unerwartetes Lächeln. Ein Mensch, der Hilfe 

anbietet. Ein Gebet, das neue Kraft schenkt. Solche kleinen Zeichen erinnern 

uns daran: Gott ist da. Seine Liebe trägt – gestern, heute und morgen. 

So lädt uns der Israelsonntag ein, dankbar auf unsere Wurzeln zu schauen, 

jeder Form von Menschenfeindlichkeit entschieden zu widersprechen und 

voller Vertrauen auf den Gott zu schauen, dessen Barmherzigkeit größer ist 

als alle Grenzen, die wir Menschen ziehen. 

 

Gebet: 
Barmherziger Gott, 

Du willst Frieden und Versöhnung für alle Menschen. Deshalb kommen wir 

mit unseren Bitten zu Dir. 

Wir bitten für Deine Kirche auf der ganzen Welt. 
Lass uns glaubwürdig von Deiner Liebe erzählen und sie durch unser 
Handeln sichtbar machen. 

Bewahre uns vor Überheblichkeit, Vorurteilen und Ausgrenzung. 

Schenke uns offene Herzen für unsere jüdischen Geschwister und für alle 
Menschen, die anders glauben oder leben als wir. 
 

Wir bitten für alle Menschen im Nahen Osten. 

Für die Menschen in Israel und in den Palästinensischen Gebieten. 
Für alle, die unter Krieg, Terror, Angst und Gewalt leiden. 

Stärke die Menschen, die Brücken bauen, Versöhnung suchen und sich 

unermüdlich für einen gerechten Frieden einsetzen. 

Lass Hass und Vergeltung nicht das letzte Wort behalten. 
 
Wir bitten für unser Land und für unsere Gesellschaft. 

Bewahre uns vor Antisemitismus, Rassismus und jeder Form von 

Menschenfeindlichkeit. 

Schenke den Verantwortlichen in Politik, Medien und Gesellschaft Weisheit, 



Mut und einen klaren Blick für das, was dem Frieden dient. 

Hilf uns allen, besonders auch im Umgang miteinander und in den sozialen 

Medien, respektvoll und wahrhaftig zu sprechen. 
 

Wir bitten Dich für alle Menschen, die leiden: 
für Kranke und Sterbende, 

für Einsame und Trauernde, 

für Menschen auf der Flucht, 

für die Opfer von Krieg, Hunger und Naturkatastrophen. 

Sei ihnen nahe. Schenke ihnen Hoffnung und Menschen, die helfen und 
mittragen. 

 
Wir bitten Dich für uns selbst. 

Stärke unseren Glauben, wenn Zweifel uns begleiten. 
Lass unsere Hoffnung wachsen, wenn wir mutlos werden. 

Öffne unsere Augen für die kleinen Zeichen Deiner Nähe im Alltag. 

Hilf uns, aus Deiner Liebe zu leben und sie weiterzugeben. 

Denn Du lässt keinen Menschen los. 
Du hältst Deine Verheißungen und begleitest uns auf allen Wegen – 

heute und alle Tage unseres Lebens. 

Durch Jesus Christus, unseren Herrn. 

Amen 

 
Mit den Worten Deines Sohnes Jesu Christi, beten wir 
Vater unser … 
Vaterunser 
 

Segen: 

 
Gott, segne uns. Wirf deinen zärtlichen Blick auf uns und die ganze Welt. 
Jesus Christus, Weggefährte, bleib bei uns. Nimm uns an der Hand und zeige 

uns Wege in dieser Zeit. Geist Gottes, lass uns dich erfahren als einen 
kostbaren Schatz. Behüte und begleite uns. Amen.  

  
Bleiben Sie behütet und gesund!   

Herzliche Grüße von Diakon Jörg Schwarzbeck  


